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„Sprich leise und
setze eine große
Agenda durch“
Seit 100 Tagen ist Joe Biden US-Präsident,
er hat bereits viel erreicht und angestoßen

VON THOMAS SPANG,WASHINGTON

In der Innentasche seiner Jacke
trägt der 46. Präsident der Verei-
nigten Staaten stets eineKarteikar-
te bei sich. Darauf stehen fein säu-
berlich seine Termine für die eng
getakteten Tage im Weißen Haus.
Golfen gehört nicht zu den Aktivi-
täten, die die Agenda Joe Bidens
füllen. Der Amtsinhaber hat dafür
genauso wenig Zeit wie für Einlas-
sungen auf Twitter oder Selbstin-
szenierungen vor den Kameras.

Der 78-Jährige vermittelt den
Eindruck der Dringlichkeit, agiert
wie einer, der weiß, dass die Zeit
knapp ist. Wie die Mehrheiten, die
er im Kongress hat. Da die Partei
des Präsidenten, in diesem Fall die
Demokraten, inden„Midterms“ge-
nannten Zwischenwahlen für ge-
wöhnlich Sitze verliert, könnte die
Mehrheit 2022 schon wieder weg
sein. Biden zieht Konsequenzen
aus seiner Erfahrung an der Seite
Barack Obamas, der nach seiner
historischen Wahl viel Zeit darauf
verwendete, die Republikaner zu
umwerben, statt zu regieren. Die-
sen Fehler will der aktuelle Amts-
inhaber nicht wiederholen. „Das
größte Risiko besteht nicht darin,
zu viel zu tun“, setzte Biden nach
seinerAmtseinführungam20. Jän-
ner den Ton. „Es besteht darin, zu
wenig anzupacken.“

Es mangelt nicht an Aufgaben
An Aufgaben mangelt es wahrlich
nicht. Die Corona-Pandemie ließ
wie ein Katalysator die Verwerfun-
genzutage treten, dieAmerikapla-
gen:dieweit auseinanderklaffende
Wohlstandsschere, der Zugang zu
Gesundheitsdiensten, die Über-
schuldungder Privathaushalte, die
ungleiche Verteilung der Lasten
zwischenderweißenMehrheit und
den Minderheiten, der strukturelle
Rassismus und der traurige Zu-

Handhabung der Situation an der
Grenze zu Mexiko.

Dass die republikanischen Atta-
cken gegen Biden außerhalb des ei-
genen Lagers nicht verfangen, hat
mit seinem Erfolg beim Kampf ge-
gen die Pandemie zu tun.Während
sein Vorgänger Covid-19 erst igno-
riert, dann verharmlost und
schließlich geleugnet hat, machte
Biden die Eindämmung der Pande-
mie zur Top-Priorität.

Immerwieder zieht er seine Kar-
teikarte aus der Jackentasche, auf
der unter anderem auch die stän-
dig aktualisierte Zahl der Pande-
mie-Toten steht. Mit mehr als
500.000OpfernhabendieUSAeine
der höchsten Sterblichkeitsraten
der Welt. Dass Bidens Amerika
heute beneidet wird, liegt an der
nationalen Impfkampagne, die
sein Covid-19-Team in Lichtge-
schwindigkeit organisiert hat.

Täglich drei Millionen Impfungen
Das Impfwunder lässt sich an Zah-
len festmachen: Mit täglich drei
Millionen Impfungen hat bereits
mehr als jeder zweite Amerikaner
mindestenseine Impfungerhalten.
Die Zahl der Toten fiel von den
4380 am Tag der Amtseinführung
auf zuletzt weniger als 700 binnen
24 Stunden. Biden hofft, am Ende
der nächsten 100 Tage bei den Co-
vid-Toten eine andere Ziffer auf
seiner Karteikarte stehen zu ha-
ben: null. Aus Sicht des 46. Präsi-
denten wäre das der Beweis, dass
der Staat eine positive Kraft im Le-
ben der Menschen sein kann.

dent die Probleme der US-Gesell-
schaft so fundamental an, wie sie
deren Zusammenhalt bedrohen.
Biden will vier Billionen Dollar in
Verkehrs-, Daten- und Energienet-
ze, soziale Infrastruktur wie Kin-
der- und Altenbetreuung, Bildung,
Gesundheit und Umwelt investie-
ren. Bezahlt werden soll das durch
eine Anhebung der Steuern für Un-
ternehmen und Spitzenverdiener.

Die USA wandern nach links
„Uncle Joe“ versucht die Koordina-
ten der US-Politik weiter nach links
zu verschieben, als Kongressabge-
ordnete wie Alexandria Ocasio-
Cortez nach seinerWahl zu hoffen
wagten.„ErübertrifftdieErwartun-
gen, die Progressive hatten“, sagte
sie vergangene Woche.

Der neue Präsident kehrte zum
Weltklima-Abkommen zurück,
stärkte multilaterale Organisatio-
nen, verhängte Sanktionen gegen
Russland und ordnete den Abzug
der US-Truppen aus Afghanistan
an. Eine von Pandemie und Klima-
krise bedrohte Welt braucht laut
Analyse Bidens eine andere Sicher-
heitspolitik als jene Doktrin, die
seit dem 11. September 2001 die
Leitidee der USA war.

Hohe Zustimmungsraten
AlsAchillesferseBidens indenUm-
fragen erweist sich die Flüchtlings-
krise. Während der Präsident sich
insgesamt über Zustimmungs-
raten zwischen 51 und 59 Prozent
freuen darf, ist eine Mehrheit der
Amerikaner unzufrieden mit der

schaft. „Es ist das erste Mal, dass
wir seit der Regierung Lyndon B.
Johnsons, und vielleicht noch wei-
ter zurück, das Paradigma verän-
dern.“Der Präsidentbezog sichda-
bei aufdie als „Great Society“ indie
Geschichte eingegangenen Re-
formgesetze Johnsons.

Andere im Weißen Haus sugge-
rieren Parallelen zu den Verände-
rungen unter Roosevelt, auf den
übrigensdieTraditionzurückgeht,
nach den ersten 100Tagen imWei-
ßen Haus Bilanz zu ziehen.

Ein neuer Gesellschaftsvertrag
Roosevelt-Biograf Jonathan Alter
(„The Defining Moment: FDR’s
Hundred Days and the Triumph of
Hope“)meint, Biden habe die selte-
ne Chance, den Reformstau aufzu-
lösen, einen neuen Gesellschafts-
vertrag zu formulieren und damit
die politische Landschaft fürGene-
rationenzuverändern.Der vonRo-
nald Reagan zum Problem erklärte
Staatkehrt alspositiveKraft insLe-
ben der Amerikaner zurück.

Mit den beiden vorgelegten In-
frastruktur-Paketen geht der Präsi-

stand der Infrastruktur in den Ver-
einigten Staaten.

All das mündete in einer Krise
der US-Demokratie, die am 6. Jän-
ner in einem Aufstand der Anhän-
ger Donald Trumps gipfelte. Biden
senkte die Temperatur der öffent-
lichen Auseinandersetzung deut-
lich ab. Statt sich wie sein Vorgän-
ger ständig selbst zu inszenieren,
verschwand er fast von der Bildflä-
che. Die Amerikaner wachen seit-
dem nicht mehr zu Tweets auf, in
denen ihr Präsident wahlweise mit
dem Atomkrieg droht, eine tödli-
che Pandemie verharmlost oder
lügt, dass sich die Balken biegen.

Der „New York Times“-Kolum-
nist Ezra Klein meint, Biden habe
sich mit dem neuen Stil Spielraum
verschafft. „Sprich leise und setze
eine große Agenda durch.“ In den
ersten 100 Tagen im Oval Office
überraschte der imWahlkampf als
„Sleepy Joe“ verspottete Biden Be-
wunderer und Gegner damit, wie
sehr er auf die Tube drückt.

1400 Dollar als Direkthilfe
Am 50. Tag seiner Präsidentschaft
lag auf dem „The Resolute“ ge-
nannten Schreibtisch das mit ei-
nem Volumen von 1,9 Billionen
Dollar teuerste jemals beschlosse-
ne Gesetz. Von der gegenüberlie-
genden Seite schaute Bidens Vor-
bild Franklin D. Roosevelt aus dem
Bilderrahmen zu, wie er das Hilfs-
paket unterzeichnete, das den
meisten Amerikanern 1400 Dollar
direkt zukommen ließ.

Die Sprecherin des Weißen Hau-
ses, Jen Psaki, übertrieb nicht, als
sie feststellte, dass der „American
Rescue Plan“ so groß sei, „dass die
Menschen beim Abendessen am
Tisch darüber sprechen“. Bei der
ersten Pressekonferenz seiner
Amtszeit gab Biden einen unmiss-
verständlichen Hinweis auf die
Ambitionen seiner Präsident-

Der Demokrat Joe Biden wurde am 20. Jänner 2021 auf den Stufen des US-Kapitols als 46. US-Präsident angelobt. (AFP)

„Das größte Risiko besteht
nicht darin, zu viel zu tun.
Es besteht vielmehr darin,
zu wenig anzupacken.“

❚ Joe Biden,
46. US-Präsident
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Politologe: „Innenpolitisch bekommt Joe Biden relativ gute Noten“
US-Experte Heinz Gärtner sieht in den ersten 100 Tagen des neuen US-Präsidenten viel Licht, aber auch Schatten
VON CLEMENS SCHUHMANN

WIEN.Der Politologeundausgewie-
seneUS-ExperteHeinzGärtner von
der Universität Wien analysiert im
OÖN-Interviewdie ersten100Tage
Joe Bidens im Weißen Haus.

❚OÖN: Donald Trump verspottete
Joe Biden als „Sleepy Joe“. In den
ersten 100 Tagen im Amtwar der
Demokrat aber sehr umtriebig.
Wie beurteilen Sie Bidens Start?
Heinz Gärtner: Von der Persönlich-
keit her ist Joe Biden als Präsident
viel energischer aufgetreten als
noch imWahlkampf.Aufgrundder
Covid-Krise war er im Wahlkampf
sehr langeunsichtbar. Vonder Per-
sönlichkeit her habendieAmerika-
ner wieder einen Präsidenten, der
auch auftritt wie ein Präsident.

❚Beschäftigt hat Biden ja zu Be-
ginn vor allem die Innenpolitik...

Da hat er bereits sehr große Schrit-
te gemacht. Er hat vieles schonum-
gesetzt, was er imWahlkampf ver-
sprochen hat: Biden hat etwa die
Impfkampagne in Gang gebracht,
und er hat versucht, ein großes In-
frastrukturprogramm durch den
Kongress zu bringen. Das ist sehr
wichtig, wie ein Blick auf die maro-
de Infrastruktur in den USA zeigt.
Trumpwar das ja relativ gleichgül-
tig. Aufgehoben hat Biden zudem
den Einreisebann für Muslime.
Dazu kommen noch Umweltpro-
gramme. Und er hat sich getraut,
eine Erhöhung der Kapitalsteuer
anzukündigen. Das ist BarackOba-
ma nie gelungen. Innenpolitisch
bekommtJoeBidenrelativguteNo-
ten, er hat viel geschafft.

❚Undwie ist die Benotungvon Joe
Bidens Außenpolitik?
Das sehe ich gemischter, da hat er
viel versprochen – und das wurde

selbstbewusst auftritt. Das sieht
man etwa am Pipeline-Projekt
„Nord Stream 2“. Da tritt ja Biden
nochdirekter auf als Trump.Dabei
ist das Argument, dass man da-
durchvonRusslandabhängigwird,
nur vorgeschoben.Also, die grund-
sätzliche Haltung Bidens gegen-
über Europa lautet: Wir reden wie-
der mehr mit euch, aber ihr müsst
das tun, was wir wollen.

❚Mit China geht das aber nicht...
Mit China wird das ein Problem,
wennsichdieKonfrontationweiter
zuspitzt. Manche Beobachter be-
fürchten sogar einenmilitärischen
Konflikt – aufgrund der Statistik:
Wenn es eine Großmacht und eine
aufstrebende Großmacht gibt,
dannkommt es historisch gesehen
in 75 Prozent der Fälle zu einermi-
litärischen Auseinandersetzung.
Dabei wäre vernünftig, dass sich
Europa neutral verhält.

genüber China, aber auch Russ-
land.Etwa,alserWladimirPutinals
„Killer“ bezeichnete. Das ist kein
Beitrag zur Diplomatie. Das heißt,
beim harten Multilateralismus
wird es sich wohl spießen.

❚Was heißt das für Europa? Wird
jetzt alles wieder gut?
Nein, denndie konfrontativenThe-
menbleibenjabestehen.Europa ist
dafür aber mitverantwortlich, da
man gegenüber den USA zu wenig

entweder nur zögerlich umgesetzt
oder gar nicht erst verfolgt. Er hat
zwar eine Partnerschaftmit Freun-
den und Verbündeten angekün-
digt. Aber: Damit verknüpft war
stets der Anspruch auf US-ameri-
kanische Führerschaft. Und Füh-
rerschaft istnichtPartnerschaft. Es
ist wichtig, dass Biden die USA zu-
rückbringt ins Pariser Klimaab-
kommen, in die Weltgesundheits-
organisationoderdieWelthandels-
organisation. Aber das sind halt
auch relativ einfache Ziele. Schwie-
riger wird da die Rückkehr zum
AtomabkommenmitdemIran.Das
ist übrigens der erste wirkliche au-
ßenpolitische Test für Biden.

❚ Erwarten Sie eine Fortsetzung
der Konfrontation mit China?
Joe Biden führt die Großmachtpo-
litik nicht nur weiter, er hat sie so-
gar verschärft.Dassiehtmanallein
schon an seiner Rhetorik, auch ge-
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